Bibelarbeit – Begegnung mit Josef


[bookmark: _GoBack]Die Geschichte von Josef findet sich im 1. Buch Mose, in den Kapiteln 37 bis 50. Sie bildet einen wichtigen Teil im Gesamtbericht über die Wanderung der Israeliten nach Ägypten und stellt eine der umfangreichsten, vielschichtigsten und ausführlichsten Erzählungen in der Thora dar. Der umfangreiche Bericht (14 Kapitel!) folgt Josefs Entwicklung vom Lieblingssohn und Träume deutenden Schafhirten zum einflussreichen Minister Ägyptens.

Wir lernen Josef in Kapitel 37 unmittelbar als Jakobs Lieblingssohn kennen. Vers 3: „Jakob liebte Josef mehr als seine anderen Söhne, weil er ihm erst im Alter geboren worden war.“ Zu Beginn seines Lebens sonnt Josef sich in der Liebe und Zuwendung seines Vaters. Doch diese Begünstigung sowie sein Talent zur Traumdeutung, gepaart mit Josefs unreifen Reaktionen (1. Mose 37,2.37,5–11) wecken die destruktive Eifersucht, die wir bei den Brüdern beobachten.

Es dauert nicht lange, bis die Brüder Ärger machen. Man kann sich leicht ausmalen, wie sie auf den Viehweiden saßen, verärgert durch die gemeinsame Erfahrung der Eifersucht. Die aufgestaute Eifersucht kocht hoch zur Tat und als der Träumer Josef in der Ferne auftaucht, legen sie dem ahnungslosen bevorzugten Bruder einen Hinterhalt und werfen ihn in eine Grube. Bald darauf verkaufen sie ihn an midianitische Händler, die auf dem Weg nach Ägypten sind, wo diese ihn wiederum als Sklaven an Potifar verkaufen. An dieser Stelle finden wir die Verbindung zum Thema: Josef war ein Opfer von Menschenhandel und Sklaverei.

Für die Brüder entsteht aus Verrat Täuschung. Der Mantel, der dem Lieblingssohn gehörte, wird zerrissen, in Ziegenblut getaucht und ihrem Vater Jakob als Beweis für den Tod seines Sohnes präsentiert. Sünde verstärkt durch Sünde.

Diese epische Geschichte enthält zahlreiche klassische Themen: Berufung. Bevorzugung. Eifersucht. Verzweiflung. Entschlossenheit. Mut. Befreiung. Vergebung. Wiedergutmachung und Versöhnung.

[Für diejenigen, die sich eingehender mit dem Text beschäftigen möchten: Diese Geschichte passt in die Theorie des „Genesis-Dreiecks”, das sich über das gesamte 1. Buch Mose (Genesis) erstreckt – Abel/Kain; Abraham/Lot; Sara/Hagar; Jakob/Esau; Josef und seine Brüder. Bevorzugung – Eifersucht – Versöhnung. Ein beherrschendes Thema, in dem Gottes Handeln durch seine Leute zeigt, wie Versöhnung über selbstbezogene menschliche Ansprüche siegt.]

Josefs Weg ist ein vielfältiges Mosaik, das – mal mehr, mal weniger – dem Leben gleicht, das viele von uns erfahren. Sein Leben ist eine Abfolge von Höhen und Tiefen, von den Höhen der Bevorzugung und bedingungslosen Liebe durch die Tiefen der Opferrolle und des Verrats; durch die verwirrende Erfahrung von Sklaverei, falschen Anschuldigungen und Gefangenschaft zurück auf die Höhen der Wiederherstellung, Erneuerung und Versöhnung.

Wenn wir Josef beobachten, können wir Verbindungen herstellen zwischen den Erfahrungen der Personen in der Geschichte und unseren eigenen Erfahrungen. In dieser Bibelarbeit versuchen wir auch die Not derer zu betrachten, die zurzeit das abscheuliche Verbrechen des Menschenhandels und der modernen Sklaverei erleiden, und wir möchten darüber nachdenken, inwieweit wir selbst bereit sind, auf ihre Notlage einzugehen.

Der israelische Wissenschaftler Yoram Hazony führt an: „Die Quintessenz ist, dass die Bibel Hoffnung in die politischen Angelegenheiten der Menschen bringt. Sie nimmt den Einzelnen heraus, bevollmächtigt ihn und sagt: ‚Irgendwo über dir gibt es einen transzendenten Gott, der nicht vom König oder den Priestern oder dem Militär [und auch nicht von Menschenhändlern und Sklavenhaltern] kontrolliert wird‘ ... Die ganze Menschheitsgeschichte geht von diesem ersten Hoffnungsschimmer aus, der in den hebräischen Schriften aufleuchtet.“

Diesem Weg der Hoffnung folgen wir unter vier Aspekten: Geliebt – Verraten – Verunsichert – Neubeginn.


	
	Text & Geschichte
	Erkenntnis
	Menschenhandel & Moderne Sklaverei
	Fragen

	Geliebt
	1. Mose 37,1–11
	So, wie Josef in den Augen seines Vaters sehr wertvoll war, sind auch wir sehr wertvoll in Gottes Augen! Wir alle beginnen unseren Lebensweg als Lieblinge Gottes – sehr wertvoll.

Doch trotz aller Liebe und Bestätigung, die er von seinem Vater erhält, gerät Josef in Konflikt mit seinem Ego. Er versucht sich auf Kosten seiner Brüder bei seinem Vater beliebt zu machen und zeigt eine gewisse arrogante Überheblichkeit, indem er mit seiner Gabe der Traumdeutung prahlt und sich an die Spitze seiner Familie stellt!
	Im weltberühmten Musical von Josef und seinem bunten Mantel beginnt jeder mit Hoffnungen und Träumen: „Wie vom Traum verführt!” So ging es auch Josef!

Menschenhändler nutzen die Anziehungskraft von Hoffnungen und Träumen aus. Die Opfer geraten allzu leicht und unwissentlich in Gefahr.
	Josef – Wer ist Josef und welche Position hat er in der Familie?

Ich – Was ist mein Wert und meine Position als Kind Gottes? (1. Johannes 3,1) Erfahre ich das als tägliche Realität?

Opfer – Welche anfänglichen Hoffnungen und Träume hat wohl ein Opfer von Menschenhandel?

	Verraten
	1. Mose 37,1–36
	Doch Josefs Träume führen ins Verhängnis ... die Brüder sind eifersüchtig – das bringt sie zu ihren abscheulichen Taten des Verrats und der Täuschung (1. Mose 37,18–24.31–34).

Die Brüder VERKAUFEN ihn an die ismaelitische Karawane midianitischer Händler, die ihn wiederum als Sklaven an Potifar VERKAUFEN. Von einer Hand zur nächsten weiterverkauft – wie eine Handelsware.

ABER „Der Herr war mit Josef” (1. Mose 39,2).
	Das erinnert uns daran, wie rentabel und finanziell bedeutsam moderne Sklaverei ist. Menschen sind belastbar und wiederverwendbar – anders als illegale Drogen. Die moderne Sklaverei, bei der Menschen als Waren benutzt werden, rückt rasch an die Spitze des internationalen illegalen Handels.

Wir erkennen Opfer von Menschenhandel daran, dass sie getäuscht, gefangen und verkauft wurden. Können wir uns vorstellen, wie es ist, so verraten zu werden?
	Josef – Was sind die grundlegenden Ursachen und die Einstellungen der Brüder, die dazu führen, dass Josef verraten wird?

Ich – Ich erinnere mich an eine Zeit, als ein Familienmitglied, ein enger Freund oder ein Kollege mich verraten hat. Wie habe ich mich da gefühlt?

Opfer - (1. Mose 39,21) Wo ist Gott für Opfer von Sklaverei und Unrecht?

	Verunsichert
	1. Mose 39,1–23
	Selbst in der Tiefe des Verrats steigt Josef zu einem engen Mitarbeiter Potifars auf. Er wird für seine Integrität und Vertrauenswürdigkeit anerkannt (Vers 4). Die darauf folgenden Ereignisse mit Potifars Frau erweisen sich als ein wirklicher Angriff auf diese Integrität: Josef wird verführt, zu Unrecht angeklagt und sogar ins Gefängnis geworfen.

Die Umstände, die falschen Anschuldigungen und das Fehlurteil müssen eine verunsichernde Erfahrung gewesen sein – sehr herausfordernd für Josefs Werteempfinden und Selbstwertgefühl. Doch Gott war auch im Gefängnis bei Josef (1. Mose 39,21).
	Die Personen in dieser Geschichte benutzten Josef für ihre eigenen Zwecke: Potifar, Potifars Frau, der Pharao.

Mitmenschen, die Opfer von Menschenhandel werden, verfügen über positive Eigenschaften. Personen mit niedrigen Beweggründen wollen sie kontrollieren, manipulieren und ausbeuten. Attraktive Frauen werden in die sexuelle Sklaverei verkauft, junge Männer mit Energie und Körperkraft werden als Zwangsarbeiter ausgebeutet.
	Josef – Ungerecht behandelt, missbraucht, angeklagt. Doch (1. Mose 39,2.21) wir werden daran erinnert: „Der Herr war mit Josef.” Hat Gott all das zugelassen? Falls ja – warum?

Ich – 1. Petrus 5,8: „Seid nüchtern und wacht; denn euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe ...“

Opfer – Wie können wir potenziellen Opfern helfen, sich (so weit wie möglich) vor Ausbeutung zu schützen?

	Neubeginn
	1. Mose 41,9–14
	Endlich kam es zur Wende (1. Mose 41,9–14). Dieses menschliche Eingreifen bot Josef die Gelegenheit, Würde, Bedeutung und Selbstwert wiederzuerlangen. Josef war rehabilitiert.

Gott war bei Josef im Gefängnis. Derweil öffnete das Eingreifen des Mundschenks die Tür zur Freiheit und einer hoffnungsvollen Zukunft.

Können wir für Opfer, die zurzeit gefangen sind, die Tür zur Freiheit öffnen? Wir arbeiten mit Gott zusammen, um einen menschlichen Beitrag zu Gottes Wiederherstellungshandeln zu leisten.
	Josef hat seine israelitische Identität in den 20 Jahren fernab seiner Familie bewahrt. Vielen Opfern fällt es schwer, ihre Identität zu wahren – physisch, emotional, mental und geistlich.

Doch Josefs Leben blieb wertvoll für Jakob und seine Brüder. Gott beabsichtigte immer noch Wiederherstellung und Versöhnung.

Was können wir hinsichtlich der Wiederherstellung der verletzten und gebrochenen Opfer erwarten?
	Josef – Welche Intervention führt zu Josefs Freilassung und wie nutzt er die Gelegenheit optimal?

Ich – Wie hat Gott – oder jemand anders – in mein Leben eingegriffen und wie nutze ich dieses Eingreifen bestmöglich für mein eigenes Wohl und zur Ehre Gottes?

Opfer – Wie können wir durch menschliches Eingreifen im Kampf gegen moderne Sklaverei verbindlich mit Gott zusammenarbeiten? Welche Rolle können wir spielen?



Abschließende Gedanken/Betrachtung

Zu Beginn haben wir das Genesis-Dreieck aus Bevorzugung, Eifersucht und Versöhnung betrachtet. Am Schluss unserer Bibelarbeit stellen wir fest, dass nicht unbedingt ein einfaches Leben daraus folgt, wenn Gott seine Gunst Sara oder Abraham, Josef oder auch dem ganzen jüdischen Volk erweist. Gott verspricht uns kein leichtes Leben – aber er verspricht mit uns zu gehen, wenn wir seine Einladung annehmen.

Genauso wahr ist auch, dass ein schweres Leben – wir können sogar sagen, ein Leben in moderner Sklaverei – nicht bedeutet, dass Gott uns nicht lieben würde oder dass wir für ihn nicht wertvoll wären.

Wir sind allerdings aufgerufen, auch selbst einen Beitrag zu leisten – auch die Rettung und Wiederherstellung von Josef erforderte menschliches Eingreifen. Wir sind Partner im Evangelium vom Reich Gottes – Gott möchte unser Wohl und das Wohl aller, die er liebt ... und er lädt uns ein, mit ihm zusammen aktiv zu werden und Opfern von Sklaverei dauerhafte Freiheit und Hoffnung zu bringen.

Gebet

Nehmen wir uns Zeit, um miteinander zu beten:
•	Für Opfer von Menschenhandel und moderner Sklaverei, die heute gefangen gehalten werden, dass Gott für sie so präsent ist, wie er bei Josef war, und dass sie auch in einer solch verzweifelten Lage um ihren Wert und ihre Bedeutung wissen.
•	Für diejenigen, die in die Ausbeutung von Mitmenschen verstrickt sind. Beten wir um Gerechtigkeit und Gnade. Dass Licht in ihre Finsternis scheint und ihnen die Augen geöffnet werden. Und beten wir um angemessene, auf Wiedergutmachung ausgerichtete Strafverfolgung.
•	Für Akteure auf allen politischen und nationalen Ebenen, die sich für Gerechtigkeit auf diesem Gebiet einsetzen. Dass ihre Worte und ihr Kampf gottgefällig, deutlich und kraftvoll seien.
•	Für diejenigen, die sich treu um Betroffene auf ihrem Weg zu Wiederherstellung und bleibender Freiheit kümmern und sie unterstützen.
•	Und für uns selbst – dass jedem von uns heute bewusst ist, wie wertvoll wir in Gottes Augen sind.
